
„Bleistift und Block sind meine Lebensretter“

E gal, wo sie sitzt, egal, was um sie he
rum geschieht – Gertraud Hinrich
Möbius hat immer einen kleinen

Block bei sich und einen Stift. Den Block er
setzt sie notfalls mit allem, was sie erwi
schen kann und das bemalbar, bekrittelbar,
bezeichnbar ist, sei es eine Serviette, ein 
umgedrehtes Programmblatt oder sogar
mal Toilettenpapier. Und sie studiert mit
leicht zusammengekniffenen Augen ihre
Umgebung, betrachtet die Menschen, wäh
rend ihre Hände automatisch das auf die je
weilige Unterlage bringen, was sie gerade
sieht. Innerhalb von Sekunden fängt sie al
les in kurzen, klaren Linien ein, Mimik,
Gestik, Stimmung. Die 94Jährige ist ein
Phänomen. Seit einem Jahr, seit sie sich bei
einem Sturz schwer verletzt hatte, lebt sie 
im JakobSigleHeim. Aber trotz körperli
cher Einschränkungen: sie hat ein Ziel.
„Ich erhole mich jetzt beim Arbeiten“, er
klärt sie. Und sie erholt sich von dem Un
fall, damit sie arbeiten, arbeiten, arbeiten 
kann. 

Ohne Arbeit kann sie eben nicht. Wobei
Arbeit bei ihr Malen oder Zeichnen heißt,
und Malen und Zeichnen für sie der Le
bensinhalt und normale Lebensfunktionen
wie Atmen sind. Der zweite wichtige Be
griff im Leben der Künstlerin lautet „Frei
heit“. Frei wollte sie immer sein. „Freiheit
ist das A und O“, sagt sie auch heute noch,
während sie zart und zerbrechlich auf
ihrem Sessel sitzt, den Rollator immer in
Greifnähe. Freiheit heißt für sie, das tun zu
können, was sie will. Und das hat nicht viel
mit den äußeren Umständen zu tun, son
dern mit der Möglichkeit, Ideen Wirklich
keit werden zu lassen – und sei es auf dem
Papier. Das Malen hat der 94Jährigen
auch immer Freiheit zurückgegeben. „Blei
stift und Block sind meine Lebensretter“,

erklärt sie, „solange ich sie ha
be, brauche ich kein

Geld, ich werde
immer durch

kommen“.
Mit ihrem

Fr e i h e i t s 

drang erklärt sich auch teilweise ihr unge
wöhnlicher Lebenslauf. 1921 kam sie als
Gertraud Hinrich in Berlin auf die Welt.
Schon als Kind zeichnete sie alles, was sie 
sah, auch mit Kreide auf die Straßen, was
dann die Großmutter schon mal auf poli
zeiliche Weisung bis abends wieder wegwa
schen musste. Ihre ersten Postkarten bot 
sie im Alter von zarten sieben Jahren an. 
Und sie hatte wohl schon früh einen eige
nen Kopf. Mit 15 Jahren wurde sie Schüle
rin bei einem Maler, dem sie zuvor schon
Modell gestanden hatte. Zunächst widmete
sich die junge Frau danach der Seidenmale
rei. Vor dem Krieg musste sie wie alle zum
Arbeitsdienst – viele Zeichnungen zeigen
das Leben zwischen Stockbetten und in Ba
racken. Während des Zweiten Weltkriegs
arbeitete sie im UfaZeichenatelier in Ber
lin. Rötel, Tusche, Kohle – schon damals 
nutzte sie verschiedene Techniken für ihre
Werke. 

Erst 1947 nahm sie ein Studium an der
Akademie der Bildenden Künste in Berlin
auf. Ein Jahr später lernte sie ihren Mann
Günther Möbius kennen. Weil sie unbe
dingt noch den Zug erwischen wollte,
sprang die junge Malerin mitsamt ihrer
Mappe auf den Waggon auf – und ihrem
Künftigen auf den Fuß. „Auf die schönen
Lackschuhe“, erinnert sich die betagte Da
me lächelnd. Ein Glückstritt quasi, denn 
die Kunststudentin suchte gar keinen
Mann. „Ich wollte nur meine Freiheit“, 
aber Günther, den sie 1949 heiratete, war 
bereit, ihr diese zu lassen und schränkte sie
nie ein auf ihrem eigenen Weg. Der führte
sie in viele europäische Länder, nach Nord
afrika und Israel. 

Ihr Lieblingsmotiv wurde das Porträt. Sie 
zeichnet Zufallsbekanntschaften, Freunde,
Familienangehörige – und jetzt eben die
Mitbewohner im Heim oder die Mitarbei
terinnen, den Pfarrer, der Gottesdienste
dort hält. Wenn HinrichMöbius aus ihrem
Fenster im dritten Stock des JakobSigle
Heims schaut, sieht sie einen großen, alten,
knorrigen Baum. Auch ihn hat sie schon
mehrfach gezeichnet. Besonders begeistert
sie zur Zeit aber der Bau des neuen Heims
direkt gegenüber. Sie kann zusehen, wie 

d a s Gebäude wächst, wie Bauarbeiter
auf Gerüsten arbeiten.

Sie bannt es auf
Papier. Ger

n e

würde sie irgendwann all die Zeichnungen
zusammenfassen und dann eine gezeichne
te Geschichte der Bauarbeiten erzählen,
wenn sie selbst dort eingezogen ist. 

Trickfilme hat sie in ihrem langen Le
ben übrigens auch gemalt. Und für Walt 
Disney hat sie über den HansaVerlag Mi
ckeyMausMotive und MaxundMoritz
Bildchen gezeichnet. Ihre Tochter Petra
Schwarz, die 1951 zur Welt kam und mit
ihrem Ehemann in Kornwestheim wohnt,
versucht, die vielen Postkarten mit den 
Motiven ihrer Mutter zusammenzubekom
men. Im Internet klappert sie alle Ecken ab,
wo Sammler solche alten Kunstwerke ver
kaufen. 

Ihre Mutter habe sich nie um die Aufbe
wahrung und Dokumentation gekümmert,
berichtet Petra Schwarz. Als sie im vergan
genen Jahr die Wohnung in StuttgartVai
hingen auflöste, habe sie stapelweise
Zeichnungen gesichtet. Manche Kritzelei
en kamen auch in den Müll, aber nur, um
die wertvollen Arbeiten besser bewahren 
zu können. 

Die Tochter plant eine Ausstellung mit
den Werken von Gertraud HinrichMöbius.
Und sie baut eine Internetseite auf, die
ebenfalls einen Einblick in das Schaffen der
94Jährigen geben soll. Auch ihre Tochter
Petra hat das Kreative im Blut und ist eine 
erfolgreiche Grafikerin geworden. Die 
Mutter habe sie von Klein auf mit ins Ate
lier genommen und ihr immer Stifte und
Pinsel in die Hand gedrückt. 

Ein Problem für die Tochter bei der Do
kumentation: Die Eltern zogen häufig um,
regelmäßig wechselte die Mutter die Ate
liers und bei den Umzügen ging viel verlo
ren. 1951 machte sich Familie Möbius aus
Leipzig auf in den Westen. Manches habe
sie zuvor vor den Russen versteckt, erin
nert sich die 94Jährige. Zum Beispiel das 
Porträt vom Großmufti von Israel, Amin al
Husseini. Der residierte zwischen Sommer
1944 und Anfang 1945 in Oybin bei Görlitz
und hatte die junge Künstlerin eingeladen: 
Er wollte ihr Modell stehen. Zwei Porträts
entstanden, eines bekam der Großmufti
selbst, das andere ging verloren. 

Weil Gertraud HinrichMöbius aber im
mer fleißig arbeitete, sind trotz allem viele
Zeichnungen und Gemälde erhalten. Un
zählige Mappen mit vielen Bildern gibt es.
Und auch im JakobSigleHeim entstehen
pausenlos neue Skizzen, dabei ist sie immer
hoch konzentriert, manchmal taucht sie so
ab, dass sie, die durchaus noch ein feines
Gehör hat, nicht mal das laut neben ihr 
scheppernde Telefon zur Kenntnis nimmt.
Würde sie ohnehin nur beim Arbeiten stö
ren, lässt sie wissen. 

Kürzlich zeichnete HinrichMöbius
während eines Auftritts von Fine

Rip im JakobSigleHeim die ge
samte Band, die sich so darüber

freute, dass sie versprach, bei
der nächsten Vernissage der

94Jährigen auftreten zu
wollen. Bald will sich die

Künstlerin, die sich der
zeit auf Zeichnungen

beschränkt, auch wie
der an Aquarelle he
rantrauen. „Die Jah
re, die ich noch habe,
will ich zum Malen
nutzen“, konstatiert
sie entschlossen.

Kornwestheim Die Künstlerin Gertraud HinrichMöbius arbeitet auch 
im hohen Alter noch unermüdlich. Von Birgit Kiefer

Gertraud HinrichMöbius zeichnet seit ihrer Kindheit bei jeder Gelegenheit – das ist ihrem sicheren Strich anzusehen. Fotos: z

Viele Kinderporträts hat Gertraud Hinrich
Möbius gemalt, aber auch Auftragsarbeiten
für Walt Disney. Ausflüge in die Moderne
unternimmt sie auch heute noch. 

Ohne Arbeit geht’s nicht

Trickfilme gemalt

Ausstellung geplant

Kornwestheim 

Zugewandt 
und zupackend
In den Dienst der guten Sache hat sich Jut
ta Girolla in Kornwestheim vielfach gestellt
– beruflich, als engagierte und beliebte 
Lehrerin an der EugenBolz und der Uh
landschule, die ihre Schüler begeistern
konnte, aber
auch im Ehren
amt als Sängerin
sowie im Vor
stand und mit
unter als Regis
seurin tätiges
Mitglied der
Sängerlust. Jutta
Girolla gehörte
aber auch zu den
Wegbereitern,
Mitbegründern
und über Jahr
zehnte aktiv in
den Betrieb ein
gebundenen eh
r e n a m t l i c h e n
Mitarbeitern im
Kornwestheimer Schulmuseum und in
dessen Förderverein. Das Museum war ihr
eine Herzensangelegenheit. Gleicherma
ßen zupackend wie zugewandt bleibt Jutta
Girolla vielen Menschen in Kornwestheim
in Erinnerung. Im Alter von 78 Jahren ist
sie dieser Tage verstorben. red

Jutta Girolla in ihrem
Element. Foto: z

T anzkünste aus Hip Hop und Pop
ping – eine Bewegungsrichtung aus
dem Breakdance – sind zu sehen,

wenn am Samstag, 16. April, der Strong
Flow Battle im Jugendzentrum ausgetra
gen wird. Die städtische Einrichtung ver
zeichnet für diese Veranstaltung, die sie in
Zusammenarbeit mit Edik Zimmer aus
richtet, eine rege Nachfrage: Es sind nicht 
nur Anmeldungen aus Deutschland, son
dern auch schon aus den Niederlanden, 
Finnland, Spanien, Griechenland, Polen
und Frankreich eingegangen. 

Bei dem Battle treten Tänzer beiderlei
Geschlechts im K.o.System vor einer Jury
an. Die jeweils 14 Besten kommen weiter,
um wieder gegeneinander anzutreten. Die
Jury setzt sich aus drei in der Tanzszene be
liebten und bekannten Tänzern zusam
men: Jamin Ben aus Nürnberg gilt als ange
sagter Tanzcoach in
der Szene. In den
Stil des HipHop
Tänzers Batalla aus
Frankfurt fließen
seine kolumbiani
schen Wurzeln ein;
nicht zuletzt durch
sein Video „I love
this dance“ hat er es
zu Ansehen in der
Szene gebracht.
Drittes Mitglied in
der Jury ist der der
zeit weltweit beste
P o p p i n g  Tä n z e r
Slim Boogie aus Los
Angeles. 

Durch den Abend
begleitet Tänzer und
DJ Vunkylao. Der
aus Laos stammende Discjockey hat sich
seinen Namen in den unterschiedlichsten
Battles weltweit gemacht. Er repräsentiert 
in diesem Jahr als Tänzer das deutsche „Lo
cking National Team“ in den USA.

Der Mitveranstalter und Moderator
Edik Zimmer gewann mehrmals den ersten
Platz bei den Weltmeisterschaften im Pop
ping und im All Styles in Las Vegas. Derzeit
vertritt er das DeutschlandTeam in der
Kategorie Popping bei den Weltmeister
schaften in Los Angeles. Zimmer veranstal
tet darüber hinaus gelegentlich Workshops
im Juz. Als „BattleGuest“ wurde mit Zim
mers Unterstützung zudem der aus Athen
stammende Fuerza Negra gewonnen; aus
Spanien ist in der Kategorie Popping Tän
zer Inox dabei. Zudem nehmen die Gewin
ner des letztjährigen Kornwestheim Urban
Village Dance Battle teil. red

Strong Flow Battle Einlass ist um 13 Uhr, los 
geht es um 14 Uhr mit dem Start der Vorrunde. 
Eine Altersbeschränkung für die Teilnahme gibt 
es nicht, Interessierte können sich per EMail 
an strongflowbattle@gmx.de anmelden. Teil
nahmegebühr und Eintritt kosten fünf Euro. Für 
alle unter 16 Jahren ist der Eintritt frei. Wegen 
der hohen Nachfrage an der Teilnahme des 
Battles und des begrenzten Platzes empfiehlt 
das Team des Jugendzentrums allen Teilneh
mern und Gästen, rechtzeitig vor Ort zu sein.

Kornwestheim Anmeldungen aus 
halb Europa gibt es für den 
Strong Flow Battle am 16. April. 

Im K.o.System 
um den 
Preis tanzen

HipHopVeranstal
tungen gibt es im
mer wieder im Juz. 
Foto: Archiv/Haager
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Original-Mickey Maus-Karten sind zu verkaufen.

Quelle: Birgit Kiefer: “Bleistift und Block sind meine Lebensretter“, Kornwestheimer Zeitung, 09. 04. 2016, S. III


